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iWSspiegel
Reichskanzlerv. Papen spricht am Freitag, 4, November,

von 8—8.15 Ahr abends im Rundfunk zur Lage.
Reichskanzlerv. Papen hat nach Stuttgart und Karls¬

ruhe auch einen Besuch bei der hessischen Regierung in
Darmstadk am 20. November angesagt.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht12 Ernennungen von
Gesandten und anderen Beamten des Auswärtigen Amts
durch den Reichspräsidenten.

Die sächsische Regierung ist wegen der am 13. November
stattfindenden sächsischen Gemeindewahlen beim Reichsmini,
sterium in dem Sinn vorstellig geworden, daß bezüglich des
Versammlungsverboks vom 6. bis 19. Novemebr für Sachsen
eine Ausnahme für die Zeit vom 6. bis 13. November be¬
willigt werde.

Das Marinekriegsgericht hat den Kommandanten der
„Niobe" kapilänleutnant Ruhfuhs freigesprochen.

Der Vorstand der Zentrumsfraktion des preußischen
Landtags sprach sich im Streit Reich — Preußen für den
Standpunkt des Kabinetts Braun aus. Der Landtag, der
vom 14. bis 19. November versammelt sein wird, solle bal¬
digst für Schaffung einer verfassungsmäßigen Skaaksregie-
rnng sorgen, damit das Reichskommissariat aufhöre.

In den Schlichtungsverhandlungender BVG. erklärte
der Gesellschafksvertreter. der Fehlbetrag der BVG . betrage
8—9 Millionen Mark, die Verlängerung des Mantelkariis
um ein Jahr sei daher unannehmbar.

Die Strafkammer in Berlin verurteilte wegen Münzver¬
brechen die aus Rußland stammenden internationalen Geld-
fälscher Momonoff zu drei Jahren, Miassojedoff zu 2^ Jah¬
ren Zuchthaus, Aralski-Adinzesf zu 9 Monaten und Landau
zu einem Jahr Gefängnis.

Vor dem Sondergericht in Schweidnitz(Schlesien) begann
am Donnerstag der Prozeß gegen acht SA.- und SS .-Leute
wegen der Sprengstoffanschläge in Reichenbachu. Nimptsch
iw August dieses Jahrs.

Die Pariser Presse ist sehr ungehalten über den Miß¬
erfolg der Reise Herriols nach Madrid und sie wirft dem
französischen Botschafter in Madrid vor, daß er den rvich-
igen Besuch nicht genügend vorbereitet und die spanische Be¬
völkerung dafür gewonnen habe. Der Mißerfolg sei durch
Umtriebe Deutschlands hcrbeigeführt worden. — Die ita¬
lienische Presse drückt sich über das Ergebnis der Madrider
Reise Herriots sehr befriedigt aus. Das spanische Volk, so
schreibt der halbamtliche„Tevere", habe die französischen
Freimaurerpläne zunichte gemacht.

Neue Nachrichten
Die Aussprache im Reichsral

Berlin, 3. Nov. Im großen ReichsvatssitzungsMl trat
Heute vormittag der Reichsrats wusschuß für Verfassungs¬
und Geschäftsordnungssragen zusammen. Den Vorsitz über¬
nahm Reichinnenminister Frh . v. Gayl  selbst, der in Be¬
gleitung des Staatssekretärs Dr. Zweigerst  des Mini¬
sterialdirektors Dr. Gottheiner  und anderer Beamter
seines Ministeriums erschienen war . Für Preußen waren
die MinisterinDirektoren Brecht mrd Badt  anwesend.
Außer den Ländern , die durch ihre HlMptbsvoLmächtigten
vertreten waren , waren auch Ne preußischen Provinz¬
vertreter vollständig erschienen. Es handelt sich um eine
Sitzung , die als Ersatz für eine öffentliche
Auseinandersetzung  zwischen dem Reich und der
'preußischen Regierung zwischen beiden vereinbart worden
ist, damit eine vertrauliche Aussprache über die Streitpunkte
stattfinden kann. Die Sitzung dauerte etwa eine Stunde.
Man einigte sich, Ende nächster Woche eine neue
iSitzung  abzuhalten , in der Ne Verfassungsfragen be¬
sprochen werden Men . Im Anschluß an dis heutige
Sitzung fand eine streng vertrauliche Besprechung der
Hauptbevollmächtigten der verschiedenen Länder ohne
Beteiligung der Reichsregieruna  über das
weitere V erhalten der Länder  statt . Auch diese
Besprechung war von kurzer Dauer.

Es wird erklärt , eine Entscheidung der Verfassungsstreit-
sragen werde erst erfolgen können, wenn das Ergebnis der
>Reichskagswahlen vorliege. Deshalb ist auch die nächste
Sitzung des Verfassungsausschusses auf das Ende der näch¬
sten Woche gelegt worden. In Kreisen der Reichsregierung
erwartet man , wie BdZ . hört , daß die Mitglieder des Reichs¬
rats selbst die Lage schon wesentlich ruhiger beurteilen wer¬
den, wenn am Dienstag der nächsten Woche die Ausschuß¬
verhandlungen über die Rundfunkrichtlinien zu allgemeiner
Zufriedenheit abgeschlossen sein würden. In der neuen Sit¬
zung des Verfassungsausschusses Ende der nächsten Woche
werden im wesentlichen nur die schwebenden Streitfragen
behandelt werden können, denn ein Entwurf des Reichs¬
innenministeriums für die Versassungsresorm dürste bis da-d n noch nicht rrrliegen.

Oeffentliche politische Versammlungen
vom6.- 19. November verboten

Berlin . 3. Nov . Der Herr Reichspräsident hat durch
eine aus Grund des Artikels 48 Abs. 2 der Reichsverfas¬
sung erlassene Verordnung ein mit dem Wahltag in Kraft
tretendes Verbot aller öffentlichen politischen Versammlun¬
gen, also auch solcher in geschlossenenRäumen , bis 19.
November einschließlich erlassen, das zu dem in Kraft blei¬
benden Kundgebungsverbot hinzukritt. Zweck dieses Ver¬
bots ist, daß nach Abschluß des Wahlkampfes eine Ent¬
spannung der durch ihn hervorgerufenen stärkeren politi¬
schen Erregung eintritt und daß den Polizeibeamten , an
deren Dienst die letzten Wochen erhöhte Ansprüche gestellt
wurden, eine Ruhe - und Erholungspause gegönnt wird.

Zur Aufhebung des Wohlfahrksminisleriums
Berlin , 3. Nov. Die Presse veröffentlicht Angaben über;

die Gründe , die Len Reichskommissarveranlaßt haben sollen»
das preußische Wohlfahrtsministerium  auszu¬
heben. Es handelt sich um Verwendung von Staatsgeldern,
die auf Umwegen zu Unrechten Zwecken ausgegeben wur¬
den. So soll u . a. der Verein „Reichs,zentrale Landaufenthalt
für Stadtkinder Berlin " mit erheblichen Summen aus dem
Ministerium finanziert worden sein. Eine ganz überflüssige
Zeitschrift „Gesunde Jugend " sei gegründet und finanziert
worden, um der Herausgeberin ein hohes Gehalt zuzu-
wenden und dem Verlag sei durch den festen Bezug von
8000 Exemplaren seitens des Ministeriums sedes finanzielle
Risiko des Vereins abgenommen worden. Ein hoher
Beamter des Ministeriums hat in drei Jahren Besichtr-
gungsreisen unternommen , die rund 25 000 Mark Reise¬
kosten erforderten . Eine Stellungnahme der amtlichen
preußischen Stellen - soll bevorstshen.

Die Sitzungen des Reichskabinelts
Berlin , 3. Nov. Amtlich. Dis Reichsregierung befaßte

sich in ihren Kabinettssitzungen am 2. und 3. November mit
Landwirtschaftsfragen.  Sie ist der Auffassung,
daß ein Abgleiten der Getreidevreise verhindert werden

München, 3. Nov . Ministerpräsident Dr. Held  er¬
klärte gestern vor Pressevertretern in einer fast zweistün¬
digen Rede, dLe Behauptung , Bayern hinlertreibe eine
Aeichsreform, sei unbegründet, allerdings bekämpfe es jede
Reform , die außerhalb des Rechts „mik Gewalt " durch-
gesührt werden sollte. Erst wenn Aeichsrat und Reichstag
gegen eine als notwendig erkannte Reform sich wenden
sollten, wäre es berechrigt, zu untersuchen, ob über die ver¬
fassungsmäßigen Bestimmungen hinweggegangen werden
könnte . Man habe aber bis jetzt nicht den leisesten Ver¬
such gemacht, die Versassungsresorm an die verfassungs¬
mäßigen Instanzen überhaupt heranzubringen . Gegen dis
Beseitigung des Dualismus Preußen -Reich habe sich Bayern
nie gesträubt, aber dessen Wirkungen werden weit über¬
trieben . Reichskanzler von Papen habe im August d. I.
erklärt , daß er in der Aeichsreform nichts unternehmen
werde, ohne vorher mit Bayern und den andern Ländern
in Verbindung zu treten . Die gleiche Zusicherung Habs'
Herr v. Gayl bei seiner Ostmarkenfahrt im Bayrischen
Wald gegeben. Bayern sei nicht vor den Skaaksgerichtshof
gegangen, um der preußischen Regierung zu helfen, son¬
dern weil, was heute Preußen geschähe, unter ähnlichen
Voraussetzungen auch Bayern gegenüber unternommen
werden könnte. Es sei falsch, daß die Reichsregierung
Bayern oder ein anderes Land von ihren: Vorhaben unter¬
richtet habe. Die Maßnahmen selbst seien nicht mehr vor¬
läufige , sondern das Kernstück der Reichsresorm. Sie be¬
rühren deshalb Bayern unmittelbar , weil dadurch dis
preußische Willensbildung zugleich die Willensbildung des
Reichs würde. Die Männer , die hinter diesen Plänen
stehen, wüßten genau, was sie wollten: die Reichsgewalt
«ls einzige Zentralgewalt einzusehen und aus den Ländern
Mittelinstanzen zu machen, die nichts zu sagen haben. Eine
solche Reichsresorm sei nicht bundesstaatlich, sondern ein-
heitsstaatlich. Deshalb -chabe sich Bayern an den Reichs¬
präsidenten gewandt. Es sei fraalich, ob Reichskanzler
v. Papen für die Auslegung der Verfassung als zuständig
anzufehen sei. Anehrerbietig gegen den Reichskanzler sei
erstn seiner Stuttgarter Rede nicht gewesen.

Die Antwort der Reichsregierung
Berlin, 3. Nov. Amtlich wird zu der Rede des Minister¬

präsidenten Held  vor Vertretern der Presse erklärt , die
Reichsregierung könne diese Rede nicht als „Sensation " emp¬
finden. Die Reichsregierung sei mit der bayerischen Regie¬
rung darin eins , daß eine Reichsreform nicht durch Maß¬
nahmen auf Grund des Art. 48 der Verfassung oder durch
Gewaltanwendung erfolgen soll. Wenn Dr. Held weiter
hervorhebt , daß ihm Reichsinnenminister Freiherr von Gayl
zugesichert habe, den Entwurf einer Reichsreform vorher
zur Stellungnahme zuzuleiten, so deckt sich diese Zusicherung
vollkommen mit den schon vorher wiederholt von der Reichs¬
regierung gemachten Erklärungen gegenüber Bayern. Die

muß . Für die Landwirtschaft tragbare Eetreidepreise sind
nicht nur im Hinblick auf die gesamt « wirtschaft¬
liche Bedeutung  und die Notwendigkeit der Erhal¬
tung des Getreidebaus  erforderlich , sondern auch
um einen Zusammenbruch der Ost Hilfeaktion,
die Gefährdung der bisher für den Osten aufgewendeten
Mittel und die dadurch bedingten unübersehbaren Folgen
für alle Wirtschaftszweige des ganzen Reichsgebiets zu ver¬
hindern . Die Reichsregierung hat daher die hierzu erfor¬
derlichen Maßnahmen beschlossen.

Die Reichsregierung hält es für ebenso dringlich, an¬
dere ebenso gefährdete Zweige  der deutschen
Landwirtschaft zu schützen, um das Gleichgewicht zwischen
den verschiedenen landwirtschaftlichenProduktionszweigen zu
erhalten und eine ungesunde Ausweitung einzelner Zweige
auf Kosten anderer zu vermeiden. Sie hat demgemäß der
Kontingentierung der Buttereinsuhr  auf
Grund der mit mehreren Ländern getroffenen Abrede ihre
Zustimmung erteilt.  Sie hat ferner den Bericht der
Kommission entgegengenommen, die in Brüssel, im Haag,
in Rom, Paris und Kopenhagen über die Kontingentierung
weiterer land- und forstwirtschaftlicherund gärtnerischer Er¬
zeugnisse, insbesondere der bäuerlichen Veredelungs¬
wirtschaft  verhandelt hat . Die Reichsregierung veran¬
laßt«, daß das besonders reichhaltige Material , das diese
Verhandlungen ergeben haben, unverzüglich gesichtet und
bearbeitet wird . Nach Abschluß dieser Arbeit wird sie ihre
Entscheidung im einzelnen treffen.

Brandgeschoß in SPD .-Versammlung geworfen
Altona , 3. Nov. Kurz vor Beginn einer SPD .-Kund-

Lebung in Klein-Flottbeck wurde am Mittwoch abend durch
ein Fenster des Versammlungslokals von unbekannten Tä¬
tern ein kugelförmiges Holzgefäß mit brennendem Teer arrß
das Podium geschleudert. Das Feuer konnte im Entstehen
gelöscht werden.

Zum Rücktritt Aalefkis
London, 3. Nov. Der Pariser Berichterstatter der „Mor-

ningpost" glaubt , der Hauptgrund für den Rücktritt Zaleskis

Reichsregitzrung hat diese Zusagen auch völlig eingehauen;
denn es sind von der Reichsregierung keinerlei Maßnahmen
getroffen worden , durch die die Verfassung angetastet wird,
oder die Struktur des Reichs geändert werden soll. Es kann;
nur immer wieder betont werden , daß alle Maßnahmen des!
Reichs in Preußen sich durchaus im Rahmen des Leipziger
Arkeils halten.
! Dr. Held beschwert sich dann weiter , daß er auch über,
diese Maßnahmen in Preußen „nicht unterrichtet " worden;
sei. Demgegenüber ist darauf hingewiesen, daß der bayerische:
Vertreter in Berlin, Gesandter von Preger,  durch den;
Staatssekretär der Reichskanzlei, Planck, eingehend über dich
bevorstehendenMaßnahmen in Preußen unterrichtet wor-
den ist. Gesandter von Preger hat dem Reichskanzler aus¬
drücklich bestätigt, daß er diesen ihm mitgeteilten Standpunkt
der Reichsregierung sehr ausführlich nach München weiter-
gemeldet hat. Wenn Dr. Held dann am Schluß betont, daß
d:e Möglichkeit einer Verständigung durchaus nicht aus-
geschlossen ist, so stimmt ihm die Reichsregierung vollkom¬
men zu. Nur ist man in Berlin der Auffassung, daß ein«
Fortsetzungdieser öffentlichen Auseinandersetzung nicht der
geeignete Weg dafür sei.

Der Wirtschaftsausschuß der DNVP . in Bayern gegen Hel-
München, 3. Nov. Der Wirtschaftsausschuß der Deutsch-

nationalen Volkspartei in Bayern hat aus Anlaß der schar-
scheu Angriffe, die Ministerpräsident Dr. Held  in Wahl¬
versammlungen gegen die Reichsregierung richtete, eine Er¬
klärung veröffentlicht, in der u. a. gesagt wird , Dr Held
habe dre in seinem Amt als bayerischer Ministerpräsident
gebotene Sachlichkeit verlassen und als Parteimcmu den
Kampf gegen das Reichskabinett entfesselt, der weder der
Einflußnahme Bayerns auf die bevorstehende Reichsreform,
noch den wohlverstandenen Interessen der bayerischen Wirt¬
schaft dienlich sei. Voraussetzung für die erfolgreiche Durch¬
führung der begonnenen Aufbauarbeit sei, daß die vom
Reichspräsidenten berufene Autoritätsregierung unterstütztwerde.

Moldenhauer gegen Held
Hamburg , 3. Nov. In einer öffentlichen Wahlkund-

„ebung der Deutschen Volkspartei in Bergedorf  nahm
Reichsfinanzminister a. D. Dr . Moldenhauer  Stellung
zu der Rede des bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held.
Er bedauerte , daß Held nicht vermocht habe, über die engen
Grenzen der Politik der Bayerischen Volkspartei hinauszu¬
gehen und sich als deutscher Staatsmann zu ' fühlen. Nach¬
dem der Staatsgerichtshof die Einsetzung des Reichskommis¬
sars in Preußen als in Uebereinstimmung mit der Ver¬
fassung erklärt habe, sei es ungeheuerlich,  wenn der
Ministerpräsident eines deutschest Landes trotzdem dickss
Handlung der Reichsregierung für „verfassungswidrig " er¬kläre.

Held vor der Presse
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Gei de? Beschluß der polnischen Regierung , den polnisch-rus¬
sischen Nichtangriffspakt zu bestätigen, ohne den Abschluß
Der entsprecherÄen russisch-rumänischen Verhandlungen ab-
zuioarten.

Verkehrsstreik in Berlin
DerNn, 3. Nov. In der städtischen BVG . (Berliner Ver->

Lehrs-Gesellschaft) war in letzter Zeit ein Lohnstreit aus-
gebrochen. Gestern fand nun eine Urabstimmung darüber
statt , ob gestreikt  werden solle. Die Abstimmung hat die
notwendige Dreiviertelsmehrheit nicht ergeben. Die kommu¬
nistische Revolutionäre Gewerkschafts - Orga¬
nisation  arbeitete trotzdem für den Streik und erklärte,
auch die Nationalsozialisten  hätten die Unterstüt¬
zung am Ausstand zugesagt. Der Streik ist nun doch Tat¬
sache geworden. Die Mannschaftswagen , die in der 3. und
4. Morgenstunde das Personal zu den Betriebsbahnhöfen
bringen sollten, kehrten fast leer zurück, da sich nur wenige
Arbeitswillige eingefunden hatten. An den Betriebsbahn¬
höfen der BVG . waren noch in der Nacht uniformierte
Streikposten der Streikenden aufgestellt worden, die allen
Arbeitswilligen den Zutritt verwehrten . Dabei kam es ver¬
schiedentlich zu Streitigkeiten . Auch die Polizei hatte Siche¬
rungsmaßnahmen getroffen und war in erhöhter Dienst¬
bereitschaft, die Posten wurden verdoppelt, Streifenwagen
fahren durch die Straßen und die Betriebsbahnhöfe , die
von zahlreichen Streikenden umlagert sind, wurden besetzt.

Tausende von Berlinern warteten in der Morgenfrühe
an den Haltestellen vergebens aus ihre gewohnten Verkehrs¬
mittel , Straßenbahn , Untergrundbahn und Autobusse; sie
mußten ihre zum Teil sehr weiten Wege zu Fuß machen.
Versuche einzelner Arbeitswilliger , den Straßenverkehr not¬
dürftig in Gang zu bringen , waren vergeblich; die Strei¬
kenden griffen die Wagen an , beschädigten sie, warfen die
Scheiben ein und drohten die Wagen umzustürzen.

Zwischen der Leitung der BVG . und den Arbeikerver-
tretungen finden heute vormittag erneut Verhandlungen
statt . Tarifrechtlich  handelt es sich um einen wilden
Streik,  da die Dreiviertelmehrheit für den Streik bei der
Abstimmung nicht erreicht wurde. Seit dem 30. August
herrscht bei der BVG . ein tarifloser Zustand , der dadurch
hervorgerufen wurde, daß eine Einigung über die von der
Gesellschaft vorgeschlagene Stundenlohnsenkung um 2 Pfg.
nicht erzielt werden konnte. Sollten die Verhandlungen schei¬
tern , so ist anzunehmen, daß der Reichsarbeits¬
minister  mit einem Schlichtungsverfahren  ein-
greift. Die weitere Entwicklung ist um so zweifelhafter, als
der Streik — von den Gewerkschaften abgelehnt — eine An¬
gelegenheit ausschließlich der Nationalsozialisten und Kom¬
munisten ist, also stark politischen Charakter hat.

Die Verhandlungen zwischen dem Aufsichtsratsvorsitzen-
Len Bürgermeister Dr. Elsas,  dem Vorstand der BVG.
und der Gewerkschaften sind ergebnislos  verlaufen.
Der Vorstand der BVG . hat daraufhin den Schlich¬
tungsausschuß  Berlin angerufen . Die Verhandlungen
beginnen bereits heute nachmittag. Die BVG . beantragt
wie bisher 2 Pfennig Lohnsenkung  je Stunde , von
vier zu vier Wochen auf den 1. jeden Kalendermonats künd¬
bar . Die Fortsetzung der Verhandlungen über den Mantel¬
tarif wird in Aussicht gestellt. Die Gewerkschaften verlangen
dagegen Verlängerung des bisherigen Tarifs bis zum
28. Februar 1933 und gleichzeitig auch die Verlängerung des
Manteltarifs.

Der nationalsozialistische „Angriff " sagt in einem Auf¬
ruf : „Der Ursprung dieses neuen wirtschaftlichen Kampfes
von 20 000 Arbeitnehmern der BVG . ist in jahrelanger so¬
zialdemokratischerKorruptionspolitik und in der Notverord¬
nung des Herrn von Papen zu suchen. . . . Auch dieser neue
wirtschaftlicheKampf wird die Nationalsozialisten
wie immer in vorderster Front  für die Rechte der
Arbeitnehmerschaft sehen. Daher werden sämtliche Partei¬
genossen und Sympathisierenden , sowie alle Betriebszellen
aufgefordert, sofort ihre Sympathie mit den Streikenden in¬
sofern zu beweisen, daß jeder das an geldlichen Mit¬
teln  zur Verfügung stellt, was er trotz Not und Armut
noch geben kann. Volksgenossen zeigt, daß ihr Sozialisten
der Tat seid!"

Mrllemberg
Stuttgart , 3 November.

Dienstprüfung für die kakh. Volksschullehrer. Auf Grund
der am 24. Oktober 1932 und den folgenden Tagen abgehal¬
tenen zweiten Dienstprüfung für kath. Volksschullehrer sind
zur Anstellung auf ständigen Lehrstellen 13 Lehrer und acht
Lehrerinnen für befähigt erklärt worden.

Stuttgart , 3. Nov. Gestörte Kundgebung.  Eine
von der Deutschnationalen Volkspartei gestern in der Lie-
derhalle veranstaltete Lutherkundgebung, in der Hofprediger
Dr . Vogel-Potsdam ivrach, wurde von Nationalsozialik^ «
gestört.

Kleine Anfrage. Abg. Heymann (Soz .) beschwert sich
in einer Kleinen Anfrage an die Regierung , daß der Tü¬
binger Asta (Allg. Studenten -Ausschuß) in einem Aufruf
die Kommilitonen zur Erfüllung der Wahlpflicht auffordsre,
dabej gegen Liberalismus und Marxismus Stellung nehme
und zum Beitritt zum Bund für Deutsche Kultur ausfor¬
dere. Das Staatsministerium solle gegen diese Ueberschreit-
tung der Amtsbefugnisfe strafend einschreiten.

Aus dem Lande
Leonberg, 3. Nov. Amtsunterschlagung.  Der

Gehilfe des Bürgermeisteramts , Verwaltungspraktikant E.,
hat sich an eingezogenen Gebühren vergriffen und zur Ver¬
schleierung falsche Buchungen gemacht. Um seine Tat zu
sühnen, hat er sich gestern freiwillig dem Gericht gestellt.

Sleinheim OA. Marbach, 3. Nov. Kainstat.  Im
Bezirkskrankenhaus Marbach ist der 28 Jahre alte Gottl.
Neubauer seinen Verletzungen erlegen, die ihm bei Streitig¬
keiten sein Bruder Karl mit der Axt am Kopf beigebracht
hat . Der aus dem Leben Geschiedene war ein fleißiger, an¬
ständiger Mensch, der seine Eltern unterstützte, während der
Bruder , der ihm den tödlichen Schlag versetzte, seinen Eltern
schon viel Kummer und Sorge verursacht hat und erst Mitte
September aus der Strafanstalt entlassen wurde.

Hessigheim OA. Besigheim, 3. Nov. Nächtlicher
Ueberfall.  Nachts wurde hier der 58 Jahre alte Nacht¬
wächter Friedrich Sch aas auf einem Dienstgang an¬
gefallen, zu Boden geworfen und blutig geschlagen. Als
Täter wurde ein in Mundelsheim wohnhafter junger Ehe¬

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

mann ermittelt . Schaaf hatte zuvor die Polizeistunde arr-
gefagt und auch dem Täter dabei „abgeboten".

Neckargartach OA. Heilbronn, 3. Nov . Bürger¬
steuer abgelehnt.  Der Gemeinderat hat die verord-
nete Bürgersteuer von 500 v. H. und die Getränkesteusr
von 20 v. H. abgelehnt und die Äebernahme der Gemeinde¬
lasten auf den Staat verlangt , da die Gemeinde größten¬
teils aus Arbeiterfamilien bestehe und die noch vorhande¬
nen Bauern und Handwerker keine weiteren Steuern
mehr aufbringen können.

Pfullingen , 3. Nov . Gehälter und Lei st ungs.
fähigkeit.  Der Gemeinderat stimmte einstimmig fol¬
gender Entschließung zu: Die Grundlage einer Gemein¬
schaft ist, daß das Lebensrechk aller Volksgenossen gewahrt
werde. Der Gemeinderat Pfullingen hat deshalb versucht,
den arbeitslosen Volksgenossen Arbeit nach Möglichkeit
zur Verfügung zu stellen. Wenn die Regierung nun neue
Steuern zu erheben fordert , dann wird auch von der Re¬
gierung erwartet , daß sie die Gehälter der Beamten der
veränderten Leistungsfähigkeit der Gemeinden anpaßt.

Tailfingen OA. Balingen , 3. Nov. Tödlicher Ve r»
kehrsunsall.  Am Dienstag abend wurde ein 19jähri-
ger Radfahrer , der von seiner Arbeitsstätte heimkehrte, von
einem hiesigen Personenwagen angefahren . Beim Sturz vom
Fahrrad trug er einen Schädelbruch davon, der seine Ueber-
führung ins Krankenhaus notwendig machte. Am Mittwoch
morgen ist der Bedauernswerte seinen schweren Verletzun¬
gen erlegen. D

Göppingen , 3. Nov. Der betrügerische Bau¬
spa  r ka s s e n a g e n t. Das erweiterte Schöffengericht Göp¬
pingen verhandelte gegen den 27jährigen verheirateten
Agenten Bernhard Heinzmann  von Böhmenkirch OA.
Geislingen wegen eines fortgesetzten Betrugs in Tateinheit
mit Privaturkundenfälschung , sowie zwei Verbrechen der
öffentlichen Urkundenfälschung und einem Vergehen der
Unterschlagung. In 27 Fällen betrog er meist ärmere Leute,
die einen Vausparkassenvertrag mit ihm abschlossen, um
rund 8500 Mark . Sein Arbeitsgebiet waren die Oberämter
Geislingen , Gmünd , Ellwcmgen, Heidenheim, Neresheim
und zum Teil auch Welzheim und Göppingen . In vollem
Umfang war er geständig. In Anbetracht dessen, daß der
Angeklagte von dem verursachten Schaden einen Teil wie¬
der gutmachte und noch nie vorbestraft war , billigte ihm das
Gericht mildernde Umstände zu und verurteilte ihn unter
Freisprechung von der Anklage der Unterschlagung wegen
Betrugs und erschwerter Privat - und öffentlicher Urkunden¬
fälschung zu der Gefängnisstrafe von einem Jahr und sechs
Monaten und zur Tragung der Kosten des Verfahrens.

5 0 P f un d B u t t e r ge sto h l e n. In der Nacht zum
Mittwoch wurde in die Molkerei Eschenbach eingebrochen.
Gestohlen wurden insgesamt 50 Pfund Butter.

Reichenbach OA. Göppingen, 3. Nov. Knabe in der
Angst aus dem Fenster gesprungen.  Gestern
nachmittag sprang hier ein elfjähriger Knabe aus Furcht
vor der väterlichen Züchtigung vom dritten , etwa 9 Meter
hoch gelegenen Stockwerk herunter , ohne dabei den gering¬
sten Schaden zu nehmen. Er fiel in ein Gartenbeet , sprang
aber gleich wieder auf und lief davon.

Geislingen a. St ., 3. Nov. Glück im Unglück.  Wie
berichtet, stieß vor einiger Zeit zwischen Amstetten und Ur¬
spring ein Personenauto mit einem Lastkraftzug zusammen,
wobei das Personenauto in Trümmer ging . Die Führerin
des Autos , eine Tochter des Besitzers der Weinbrandfabrik
Asbach in Wiesbaden , hatte bei Ulm einen Wanderburschen,
einen Schneider aus Westfalen, mitfahren lassen. Die Len¬
kerin brach den Arm , erlitt Brust - und Rippsnguetschungen.
sowie Schürfungen im Gesicht. Der Wanderbursche erlitt
einen Schädelbruch und eine schwere Kieferverletzung. Beide
befinden sich noch im hiesigen Vezirkskrankenhaus , doch ist
ihr Zustand recht zufriedenstellend. Der Wanderbursche wird
auf Kosten des Fabrikanten verpflegt und wurde neu ge¬
kleidet. Nach se'ner vollständigen Genesung erhält er eine
Stellung in der A Fabrik in Rüdesheim.

Alm, 3. Nov . Fatale Verwechslung.  Am Diens¬
tag abend ging ein Ehepaar aus Neu -Ulm zum Einkäufen
in ein hiesiges Warenhaus und stellt« den Kinderwagen am
Eingang neben einen schon dort stehenden Kinderwagen ab-
Nach Zurückkunft war das Erschrecken groß , denn der
fremde Kinderwagen stand nun allein da, vom eigenen Kind
samt Magen keine Spur ! Erst wurde nun , wie das Almer
Tagblatt berichtet, die nächste Umgebung abgesucht, dann die
Such« weiter ausgedehnt, auch nach Hause wurde gerannt,
doch das Kind blieb verschwunden. Man wollte, bevor die
Polizei benachrichtigt wurde, noch einmal vor dem Kaufhaus
Nachsehen— und siehe da, nun war der andere Magen ver¬
schwunden und der richtige Wagen samt ruhig schlummern¬
dem Kind darin stand wieder da.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 4. November 1932.

Was ist Freiheit ? Daß man den Willen zur Selbst¬
verantwortung hat. Nietzsche.

Borspielabend
Wir hörten von Studienrat Schmid und Seminarlehrer

Hossmann  gespielt , den 1. und 2. Satz der 7. Symphonie
von Bruckner auf 2 Klavieren zu vier Händen. Einleitend gab
Studienrat Schmid eine kurze Charakteristik der Brucknerschen
Symphoniemusik, die gegenüber der seines großen, für unübertreff¬
lich gehaltenen Vorgängers , Beethoven , 2 Fortschritte aufweist:
sie hat mehr Größe und Schönheit. Diesen Eindruck von Adel,
Größe und Schönheit vermittelte in ausgezeichneter Weise das
Vorspiel der beiden langen Sätze, denen zu folgen uns durch
eine ihnen jeweils vorangehende Einführung in ihrem Aufbau
erleichtert wurde. Reicher Beifall ward den Spielern für den
hohen Kunstgenuß zuteil.

Torifilmthealer
Ab heute und Sonntag (ausgenommen Samstag ) läuft das

packende Drama „Kadetten" mit ganz großen Darstellern, wie
Albert Bassermann , Trude von Molo,  Johannes

Riemann,  Friedrich Kayßler  u . A. Dazu das interessante
übliche Beiprogramm.

Don der Methodistengemeinde
Prediger Pflüger  folgt nächste Woche einem Ruf der

Methodistenkirchein Wien  zu einer 14tägigen Evangelisa¬
tions - Vortragsreihe.  Am 12. November, dem öster¬
reichischen Nationalfeiertag wird er bei dem methodistischen Ju¬
gendtag, zu dem die Jugendmannschaften der Methodistenkirche
aus ganze Oesterreich züsammenkommen, die Festrede halten.
Während seiner Abwesenheit werden die Herren Dorn -Her-
renberg und V ä tzn e r-Nagold , die Gottesdienste wahrnehmen.

Freitag , den 4. November 1932.

Wahlkundgebung der NSDAP.
Aus Parteikreisen wird uns geschrieben:

Pg . Kiehn  aus Trossingen, M. d. R., sprach im Löwensaal
über Währung und Wirtschaft heute und morgen.
Von der Volksgemeinschaft  ausgehend , wie er sie vor
Jahren bei einer Sonnwendfeier der hiesigen Ortsgruppe ver¬
wirklicht fand, wie sie über allem Tagesstreit hinweg Hitlers
unverrückbares Hochziel ist, schweißte er in fast dreistündigem
Vortrag die Zuhörer zu einer Bildungs -, Arbeits - und Volksge¬
meinschaft zusammen, indem er sie für die gewöhnlich trockenen
Finanz -, Währungs - und Wirtschaftsfragen  in¬
teressierte, in sie einführte und ihren Willen zur Hingabe an
die Wege, die der Nationalsozialismus hier weist, spannte. —
Einleitend geißelte er das Verhalten der Deutschnationalen,
die ernten wollen , wo Hitler gesät und das Volk, die Unter¬
tanen mit dem Untertanenverstand wie vor dem Krieg mit
ihren Regierungskünsten beglücken. Von ihnen gestellt, hatten
wir die schlechtesten Diplomaten . Sie schlugen das Bündnis mit
England aus , nachdem wir uns von Rußland getrennt, und
vollendeten so unsere Isolierung . Innenpolitisch „machten" sie mit
dem Dreiklassenwahlrecht wie jetzt mit politischer Erbschleicherei,
Verfassungsbruch, Bajonetten und Rundfunkreden, deren Bestes
geistiger Diebstahl nat .-soz. Gedankenguts ist. In ironischer Weise
malte der Redner aus , was einst die Geschichte Papens und
der verschiedenen Nachkriegskanzler sein wird : „Versunken
und vergessen , das ist des betrogenen Volkes
Fluch ".Hitler  aber wird dastehen als der beste , größte
Deutsche,  den uns die Vorsehung in dieser Notzeit schenkte,
als der Mann mit dem reinen Wollen , dem tiefen
politischen Instinkt und der großen Tat,  wie mit
General Litzmann Millionen von ihm bekennen und für ihn
zeugen. — Dabei ist der so autoritär auftretende Papen  bei
aller Berufung auf die „göttliche Ordnung", die wohl der Her¬
renklub zu fabrizieren meint, ein Juden kn  echt . Sein ihm
von Goldschmied eingeflüstertes Wirtschaftsprogramm führt bei
seiner Verwirklichung zu Verelendung und Zusammenbruch
der Wirtschaft, wie jeder weitere Tag deutlicher zeigt. Von
den Steuergutscheinen  haben die Notleidenden nichts;
aber die Börsen- und Geldjuden werden bis 1934 40—50 Pro¬
zent daran „verdient" haben. Durch das 700 Millionengsschenk
Papens an die Unternehmer  wird wohl , wenn es gut geht,
25 Prozent mehr produziert, aber die Kaufkraft des Volksgan¬
zen um keine Mark gesteigert, beim Einzelnen verringert.
Ueberproduktion haben wir jetzt schon. Es ist ein geradezu tol¬
ler , frevelhafter Plan  und die Mehrzahl der preußi¬
schen Gemeinden stehen vor dem Zusammenbruch, wie Gayl mit
einem Hilfeschrei dem Kanzler mitteilt . — Dieser Papenschen
Ankurbelung der Wirtschaft durch gefährliche Experimente und
Rundfunkreden stellt der Redner das wohldurchdachte Ar-
beitsbeschasfungsprogramm der  NSDAP , gegen¬
über. Da wird nicht in Pumpwirtschaft weitergewurstelt oder
untätig gejammert , das Geld fehle. Wir befreien uns von
der Goldwährung,  von der internationalen Hochfinanz,
die uns durch 80 Milliarden Leihgeld in Zinsknechtschaftbrach¬
te ; wir schaffen eine neue Währung, die durch den deutschen
Grund und Boden, seine Güter und Schaffenden gedeckt ist, wie
es die Rentenmark war, das damals sicherste Geld, bis die Ju¬
den die mit ihm keine Geschäfte machen konnten, es durch die
ihnen gefügige Reichsmark mit Goldwährung , verdrängten.
Denen , die da mit Inflation  gruselig machen wollen , sei
gesagt, daß wir nicht einfach 168 Druckpressen laufen lassen, wie
der Jude Hilferding , sondern für jedes auszugebende Geld fort¬
schreitend Werte schaffen , die als Deckung da sind.
Von der Reichsbank an machen wir alle Banken wieder deutsch,
unterstellen sie dem Staat . An Beispielen wies der Redner nach,
wie wir auf Grund dieser Währung sofort Arbeiten in Angriff
nehmen, das Arbeitslosenheer mindern und uns in organischem
Wachstum vom Ausland im Wichtigsten unabhängig machen, b i s
wir als freies Volks auf freiem Grund und
Voden stehen.  Das geschah alles so anschaulich und klar,
daß sich nur noch böser Wille oder die Unfähigkeit zum Denken
der Richtigkeit dieser Lösung  verschließen kann. Der
infamsten Wähllüge der Marxisten, „ohne Hitler kein Papen"
stellte er die Tatsache gegenüber, daß Hindenburg Papen er¬
nannte und Hindenburg von der  SPD . als das klei¬
nere „Übel " mit gewählt wurde,  sonst wäre Hitler heute
Reichspräsident. Weiter erläuterte der Redner die Arbeits-
dieust Pflicht  der NSDAP ., ihre Stellung zur Frau,  zu
Volksschädlingen jeder Art , zu Beamtentum ». Staats¬
verwaltung.  Alles wächst organisch aus einer einheitlichen
Auffassung des Lebens, aus Tat und Opferwillen hervor, ist
nicht politisches Gemache mit begrifflichen Konstruktionen, über¬
lebten Rezepten, ohne Grund im wirklichen Volk.

Und weil Deutschland leben wird, wird es national¬
sozialistisch werden und sein.  Heil Hitler.

Unsere Feierstunden
Der Roman „Der Heimkehrer"  ist glücklich zu Ende

gegangen — „sie haben sich gekriegt" — für die Leserinnen im¬
mer eine befriedigende Lösung. Der neue Roman „O bedenk
das End"  handelt in einem ganz anderen Milieu , hat aber
den gleichen Gegenstand zum Thema : Liebe. — „Kakteen ",
die große Mode. Wäbrend man vor dem Kriege lediglich da
und dort an Veranden und Küchenfenstern ein „Kaktusstock"
großen Ausmaßes zu sehen bekam, sind heute die Miuiaturkakteen,
deren es etwa 1500 Arten gibt, eine Zierde fast aller Haus¬
haltungen . >— Auf dem Tempelhofer Felde startete die Rakete
des Osnabrücker Konstrukteurs Tilling . — Die Stadt . Straßen¬
bahn in Frankfurt a. Main hat eine originelle Kunden¬
werbung  eingeführt . Jeder einmillionste Fahrgast erhält
Mk. 10.— Da wöchentlich ca. 2 Millionen Fahrgäste zu ver¬
zeichnen sind, kommt diese Prämie in genanntem Zeitraum
zweimal zur Auszahlung . (Ob man diese Methode auf dem
Altensteiger Vähnle nicht auch einführen könnte, die Ziffer der
Reisenden natürlich ganz bedeutend nach unten abgerundet!)
Drei Bilder zeigen uns Köpfe von Männern internationalen
Rufes : Moritz Dornier,  der Bruder des Flugzeugkonstruk¬
teurs , der dieser Tage in München gestorben ist. ferner den
Generalsekretär des Völkerbundes Av 'enol  und Helmer Ra¬
fting,  den Völkerbundskommissar in Danzig . — Die letzte
Seite enthält eine Landschaftsaufnahme„W eiden im Herb  st",
Schach, Humor, Rätsel und Vexierbild.

Mötzingen, 3. Nov . Abschied.  Am letzten Dienstag ver¬
ließ uns unser Ortsgeistlicher, Pfarrer Combe,  nach fast 25-
jähriger Tätigkeit in der Gemeinde Mötzingen. um nach Herren¬
berg überzusiedeln. Im Januar 1908 zog er von Breitenberg
hierher, erlebte hier die furchtbare Zeit des Weltkrieges, die
auch auf seine Schultern viel Last legte, und die schlimmen
Nachkriegsjahre. Von des Amtes Bürde müde geworden, gab
er um seine Zurruhesetzung ein. Seinem schlichten Sinn ent¬
sprechend wurde von einer öffentlichen Abschiedsfeier abgesehen.
Am vorletzten Sonntag schon sprachen die Mitglieder des Kir¬
chengemeinderats. der Ortsvorsteher und der Schulvorstand im
Pfarrhaus vor, brachten den besten Dank der Kirchengemeinde
und der örtlichen Behörden und Amtsstellen zum Ausdruck und
wünschten einen schönen Feierabend. Vom Kirchengemeinderat
wurde dem scheidenden Geistlichen ein schönes Bild , gemalt von
Kunstmaler K ü h n l e-Kuppingen, überreicht, dazu noch eine
Photographie des Pfarrhauses . Gerührt dankte Pfarrer Combe
für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen und sprach seinerseits
den Wunsch aus , man möge ihm ein gutes Andenken bewahren.
Am letzten Sonntag hielt Pfarrer Combe seine Abschiedspredigt
über Äp. Eesch. 20 Vers 17—38. Daran schloß sich eine einfache
Abschiedsfeier in der Kinderkirche an, bei der auch der Jung¬
frauenverein mitwirkte. Am Abend brachten der Posaunenchor
des christlichen Jungmännervereins und die Schüler der Ober¬
klasse mit ihrem Lehrer im Pfarrhaus ein Ständchen dar; ein
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freundlicher Dank wurde den Sängern und Spielern zuteil . Die
besten Wünsche der ganzen Gemeinde begleiteten am Dienstag
den scheidenden Pfarrer und seine Familie . Möge ihm ein ruhi¬
ger Lebensabend beschieden sein ! — Die hiesige Pfarrstelle ist
nun zunächst verwaist : Geistliche aus der Nachbarschaft werden
rn den nächsten Wochen den Dienst hier zu versehen haben.

Neubulach OA. Calw . 3. Nov . 40 Jahre im Dienst.
Am 1. November konnte Postagent Friedrich Vlaich  auf
eine 40jährige Dienstzeit zurückblicken. Aus diesem Anlaß war
Postamtmann Krämer  aus Calw persönlich in Neubulach
erschienen, um dem Jubilar in Anwesenheit des Eemeinoerars
und sonstiger Gäste mit Worten des Dankes und der Anerken¬
nung eine Ehrenurkunde des Reichspräsidenten von Hindenburg
zu überreichen . Bürgermeister Müller  beglückwünschte und
dankte dem Jubilar namens der Gemeinde.

Zwerenberg, 3. Nov. Bauernversammlung.  Die
Ortsgruppe der Nationalsozialisten  veranstaltete am
Dienstag eine Bauernversammlung , in der Talhofbauer
Kays e r von N agoI  d, der noch die schmucke Tracht des alten
bodenständigen Bauernstandes trägt , vor zahlreichen Zuhörern
über das Thema sprach: „Warum kommt der Bauer zu
Adolf Hitler ?" Der Redner führte aus , der Bauer sei der
geborene Nationalsozialist , er sei national und sozial. Aber
viele Bauern würden Anstoß nehmen, daß die Nationalsoziali¬
sten sich eine Arbeiterpartei heißen würden , und doch arbeite
wohl kein Stand mehr als der Bauer . Adolf Hitler habe die
Volksgemeinschaft geschaffen, in der alle Stände sich brüderlich
die Hand gereicht hätten . Leider sei aber auch in gewissen.
Kreisen der Bauern noch Eigendünkel und Stolz zu treffen.
Das entspräche aber nicht der göttlichen Schöpfungsordnung.
Denn Gott habe den Menschen ihm zum Bilde geschaffen. Man
müsse endlich aufhören mit den Vorurteilen gegenüber anderen
Ständen . Die heutige Not sollte das Volk zur Notgemeinschaft
zusammenschweißen. Im weiteren Verlauf kam der Redner da¬
rauf zu sprechen, wie das deutsche Volk in diese Not hineinge¬
kommen sei. Bei der Revolution hätten die Volksbeauftragten
vom Berliner Schloß heruntergerufen : „Wir führen Euch herr¬
lichen Zeiten entgegen . Wir bringen Euch das Paradies auf
Erden !" Wenn der Nationalsozialismus die Macht ergreife,
bann komme ein anderes Kommando vom Berliner Schloß
herunter , nämlich : „Helm ab zum Gebet !" Und dann
würden die Glocken läuten und im Gotteshaus würden die
Grundfesten für das Dritte Reich gelegt . Dann erzählte der
Redner , wie er zum Nationalsozialismus gekommen sei. Er sei
ein langjähr . treues Mitglied des Bauernbundes gewesen, aber der
Bauernbund sei heute nicht mehr , was er einst gewesen sei.
Es habe eine Zeit nach dem Kriege gegeben, in der der Bauern¬
bund einen ähnlichen Kampf geführt habe wie heute der Natio¬
nalsozialismus . Theodor Körner  jung habe im „Schwäbischen
Landmann " einmal geschrieben: „Bauern , macht ein Ha¬
kenkreuz an Eure Stalltüre , dann bleibt der
Jude fern !" Der Bauernbund sei in jener Zeit unermüd¬
lich gewesen und so habe er auch die Früchte dieses Kampfes
ernten dürfen . In großer Anzahl seien damals die Bauern in
den Landtag eingezogen und hätten zwei Minister und den
Landtagspräsidenten gestellt. Aber dann sei die parlamentarische
Krankheit beim Bauernbund eingetreten , und der Kampf sei
eingestellt worden . Durch die Landtagsdiäten seien die früheren
Bauernkämpfer in den Schlaf verfallen , und der Bauer auf
dem Lande sei tiefer und tiefer ins Elend gesunken. Wenn es
am Kreuz auf Golgatha geheißen hätte : „Andern hat er gehol¬
fen und kann sich selber nicht helfen ", so hätte es bei den Land¬
tagsabgeordneten geheißen : „Sich können sie helfen , aber an¬
dern nicht". Die Folge sei gewesen, daß Zehntausende von
Bauern zum Christlichen Volksdienst und zu den National¬
sozialisten llbergeschwenkt seien. Und nun erzählte der Redner
an Hand von Beispielen , wie er bei den Nationalsozialisten
ihre Hilfsbereitschaft , ihren Opfermut und ihr Eintreten für
die Landwirtschaft schätzen gelernt habe . So sei er - der Red¬
ner — nach langer , reiflicher Ueberleguug an die Seite Hitlers
getreten , um mit ihm für eine freie , deutsche Landwirtschaft zu
kämpfen. Der Redner kam zum Schluß auch noch auf die Re¬
gierung von Papen zu sprechen. Bis jetzt sei von dessen Ver¬
sprechungen nichts aber auch garnichts eingelroffen . Im Ge¬
genteil , die Preise für Milch und Vieh seien dauernd im Ab¬
wärtsgleiten , die Eetrcidepreise seien die niedersten seit 1924.
Die Lasten seien bis jetzt immer auf die Schultern des kleinen
Mannes gelegt worden . Ja , man sei sogar soweit gegangen , daß
man den Arbeitslosen auch das Salz zu ihrer Wassersuppe ver¬
steuert habe . Durch derartige Maßnahmen werde nur der Bol¬
schewismus hochgezüchtet und damit werde neues Unglück über
unser Volk gebracht . Besonders schlimm erginge es der Jugend,

die heute direkt vor dem Nichts stehe. Er wundere sich nur , daß
es unter der Jugend nicht mehr Schwermütige gebe ; aber was
diese Jugend noch Hochhalte, sei einzig und allein der Glaube
an Adolf Hitler . Hitler sei sich der riefengroßen Verantwortung
voll und ganz bewußt , und eben darum sei er nicht in die Regie¬
rung v. Papen eingetreten , er wisse, daß er seine Bewegung nur ein¬
mal einsetzen könne und dann müsse es zum Wohle Deutschlands
sein. Als Luftfahrtminister und Äizekanzler aber könne er das
Schicksal des deutschen Volkes nicht ändern . Wenn nun am näch¬
sten Sonntag das deutsche Volk wieder wählen müsse, so sollte
eigentlich die Entscheidung den Wählern nicht schwer fallen , da
es sich nur noch zwischen Nationalsozialismus und Kommunis¬
mus handle . Wer nicht wähle , helfe dem Bolschewismus in den
Sattel . Wenn aber das Vibelwort nicht in Erfüllung gehen
solle, daß das Blut bis an die Zäume der Pferde reichen werde,
dann sei die Stimmabgabe ganz klar , nämlich nur für den Na¬
tionalsozialismus . Die Ausführungen des Redners , von Bauer
zu Bauer gesprochen, machten tiefen Eindruck auf die Versamm¬
lungsbesucher . In ähnlichem Sinne sprach dann der Redner noch
am gleichen Abend in Martinsmoos.

Ottenbronn OA . Calw , 3. Nov . Lehrerabschied.  An¬
läßlich der Zuruhesetzung von Oberlehrer Wagner  und seiner
Uebersiedlung nach Herrenberg versammelte sich die Einwohner¬
schaft Ottenbronns am Montag abend im Gasthaus zum Adler
zu einer Abschiedsfeier. Bürgermeister Erlenmaier  eröffnetc
die Abendfeier mit einer Ansprache, in welcher er der Verdien¬
ste des Jubilars , die dieser in öOjähriger ununterbrochener Lehr¬
tätigkeit im Schulhaus wie durch sein Wirken in der Gemeinde
überhaupt erworben , gedachte, und dem Jubilar den Dank der
Schüler und der Gemeinde aussprach.

Glatten OA . Freudenstadt , 3. Nov. Unfall.  Am Freitag
kam im Sägewerk des Friedrich Schillinger beim Absägen von
Langholz ein Klotz ins Rollen . Der mit dem Ausladen eines
Rollers beschäftigte ledige Säger Fr . Schütter  bemerkte es
nicht rechtzeitig so daß ihm von dem rollenden Stamm der
Fuß zweimal abgedrllckt wurde . Der Verunglückte wurde so¬
fort in das Vezirkskrankenhaus übergeführt.

Diirrenmettstetten OA . Sulz , 2. Nov. Tödlicher Unfall.
Vorgestern Vormittag stürzte der bei Andreas Völker  be-
dienjtete Knecht Johannes Kimmich von hier so unglücklich von
der Bühne in die Scheune, daß er auf der Stelle tot war.

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk AG.
Samstag , 8. November:

6.M ' Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 6.Sä: Wetterbericht , Nachrichten.
7.03—8.08: Schallplatten . 1V.V0: Kompositionsstunde Artur Miinzrr . 11.M:
Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht . 12.M : Wetterbericht . 12.20: Lieder
und Balladen . 12.40: Schallplatten . 18.13: Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬
richten . 13.88: Konzert . 14.88: Heitere Dialektstunde . 13.88: Lieder und
Arien . 13.38: Jugendstunde . 16.30: Karl Stirner zum 38. Geburtstag . 18.38:
Echallplattcn . 17.88: Konzert . 18.1S: Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht.
18.25: Vortrag : Großtaten der Tiefbautechnik . 18.50: Vortrag : „ Wandlungen
des deutschen Bankwesens im Lauf .eines Jahrhunderts . 10.15: Zeitangabe,
Wetterbericht . 19.30: Die großen Redner . II . Demosthenes . 20.00: „Süd-
fnnk -Miscbnng ". (Bunter Abend .) 22.20: Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬
richten . 22.45—24.00: Nachtmusik. '

Letzte Nachrichten
Zuchthaus für internationale Geldfälscherbande

Berlin , 3. Nov . Nach achttägiger Verhandlung verurteilte
die Strafkammer den russischen Kaufmann Momonoff wegen
Münzoerbrechcns zu 3 Jahren Zuchthaus, den russischen Kunst¬
maler Miassojedosf zu Jahren Zuchthaus und den Kaufmann
llralsky -Udinzefs zu 9 Monaten Gefängnis , der Kaufmann Lan¬
dau erhielt ein Jahr Gefängnis.

Güterzug fährt in Arbeiterkolonue.
Hamburg, 3. Nov. Am Donnerstag nachmittag ereignete sich

unweit der Eibbriicken ein schweres Unglück. Ein Güterzug, der
sich auf der Fahrt von Harburg—Wilhelmsburg nach Hamburg
befand, fuhr um 14.10 Ahr am Vriickendammin eine Arbeiter-
lolonue hinein. Drei Arbeiter wurden getötet, zwei schwer ver¬
letzt und mehrere leicht verletzt. Vier Krankenwagen sorgten
für den Abtransport der Verletzten.

Die „Welt am Abend" verboten.
Berlin , 3. Nov. Die der KommunistischenPartei nachstehen¬

de „Welt am Abend" ist vom Berliner Polizeipräsidenten wegen
ihrer Stellungnahme zum Verkehrsstreikbis zum 12. November
verboten worden.

» «. . . » , >» !,

Auch die „Note Fahne" verboten.
Berlin , 3. Nov. Außer der „Welt am Abend" hat der Po¬

lizeipräsident nun auch die „Rote Fahne" bis zum 12. Novem¬
ber wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetz und
wegen vorbereiteter Handlung zum Hochverrat verboten.

Gertrud Bindernagel ff
Berlin , 3. Nov . Die Opernsängerin Gertrud Vinder-

nagel,  die , wie erinnerlich, vor kurzem von ihrem Mann , dem
Bankier Hintze, nach einer Ausführung in der städt. Oper in
Berlin durch einen Revolverschuß schwer verletzt worden war,
ist heute nachmittag um 2.30 Uhr an Embolie gestorben.

Handel und Verkehr
Berliner Pfundkurs , 3. Nov. 13,85 G., 13,89 B,
Berliner Dollarkurs . 3. Nov. 4,209 G., 4,217 B.
Dt. Abl -Anl. 50,75, ohne Ausl . 6,15.
Privakdiskoni 3,875 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 3. Nov. Grundpreis 40.80 RM . d. Kg.

M ä r k k e
Skukkgarler Schlachkviehmarkl, 3. Nov. Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben: 4 Och¬
sen, 5 Bullen . 32 Junabullen , 27 Rinder , 10 Kühe, 202 Kälber,
438 Schweine, 3 Spanferkel . Davon blieben unverkauft : 1 Ochse,
4 Jungbullen , 6 Rinder , 2 Kühe. Verlauf des Marktes : Groß¬
vieh langsam; Kälber mäßig ; Schweine mäßig ; Fettschweine über
Notiz.
Ochsen:

ausgemästet
vollfleischig
kleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

3 11. 1. 11
_ 30- 32
— 26- 28
— 22- 24

24- 25 24- 25
22- 23 22—23
20- 21 20 - 21

31- 35 31- 34
25- 29 2b - 2g
21—24 21- 24

22- 26
— 17- 20

Kühe:
fleischig
gering genährt

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber
mittl . Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Pfd.
240- 300 Pfd.
200—240 Pfd.
180- 200 Pfd.
120- 160 Pfd.
unter ILO Pfd.

Sauen:

3. 11. 1. 11.
12 - 15
S - 11

37- 40 37- 4V

33- 36 33- 36
60—32 30- 32

47 46- 47
46—47 45—46
45—47 44—45
43- 44 42—43
40—42 40- 41
40- 42 40- 41

31- 36

Fruchtpresse. Biberach: Gerste 8.30—8.80 Haber 6—6.40 —
Leukkirch: Gerste 8.30, Haber 6.50. — Mengen : Gerste 8 — Wan-
gen i. A.: Hafer 7—8, Gerste 8.50—9.50, Roggen 8.50- 9.50. Wei¬
zen 10.50—11.50 Mk. - .

Geislingen a. Sk.. Z. Nov. (Pferdcmarky . Zufuhr : 48 Pferde,
darunter 29 Händlerpferde. Verkauft wurden 11 Pferde zum
Preis von 120—1100 Mk.

Slukkgarker Großmarkt , 3. Nov. Obst : Tomaten 30 H , ver¬
einzelt noch etwas mehr, im Kleinverkauf sogar bis zu 45 H
d. Pfd . Krautarten wie gewohnt. Rosenkohl 10—20 H die
Stange . 16—20 L, das Pfund Röschen. Spinat 10—15 Zwie¬
beln 6—7 H d. Pfd ., Kopf- und Endiviensalat 5—10 Z d. St.
Obst : Aepfel 15—25, Birnen bis 30 H , Quitten 10—12, ge¬
ringe 8, Walnüsse 25—35 H d. Pfd . Ausländische Trauben
15—28 Lz. — Eier und Butter unverändert.

Stuttgarter äarkofselgroßmarkk a. d. Leonhardsplatz, 3. Nov.
Zufuhr 150 Ztr ., Preis 2.70—3.00 RM . der Zentner.

Stuttgarter Iilderkraukmarkt a. d. Leonhardsplatz, 3. Nov.
Zufuhr 50 Ztr ., Preis 2.50 RM . ü. Ztr.

Stuttgarter Mostobskmarkl auf dem Wilhelmsplatz, 3. Nov.
Zufuhr 550 Ztr ., Preis 5.50—5.80 RM . d. Ztr.

Das Wetter
Westlicher Hochdruck hat das Barometer zum Steigen ge¬

bracht. Bei Island liegt aber eine starke Depression. Für Sams¬
tag und Sonntag ist zwar zeitweilig aufheiterndes , aber immer
noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Friedrich Christ , Altveteran 1870/71, 84 I ., Calw  /
Emma Kömpf , Calw.

Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

MW MMtei?
Tausend Beweise zeigen den neuen Aufstieg der D .V .P . an : Neue Beitritte,
Opferwilligkeit der Mitglieder , Vertrauen in die Zukunft , der Wille und
die Kraft , mit 1255

alles an die Rettung Deutschlands zu setzen, getreu dem alten Wahlspruch
der Partei : „Das Vaterland über die Partei !" Ueber 60 Jahre war die
nationalliberale D .V .P . ein unentbehrlicher

Mvr Ser äkiilnede»KeMMe!
Sie war : Partei der Reichsgründung und Bismarcks parlamentarischer
Sekundant , Stresemanns Partei zur Befreiung der Rheinlands , seit
Hindenburgs Wahl ist sie die einzige von allen Parteien , die stets treu zu
ihm stand . Werbt für die

I>kte2
VMM MWklei

und führt ihr die Hunderttausende von Wählern und Wählerinnen zu, die
zur Hindenburgfront stoßen möchten, aber nicht deutschnational wählen
wollen. Macht sie groß und stark, die Front

veutseklsnü u. ttinäendurg!
Jede für Liste7 abgegebene Stimme ist durch Listenverbindunggesichert

Nagold
ZWvgsMkigerllvg

Am Samstag , den 8.
Nov . 1932, nachm. 13 Uhr
verkaufe ich öffentlich meist¬
bietend gegen bar : 1249
1 ältere Lederjacke.

Zusammenkunft beim
Amtsgericht.
Gerichtsvollzieherstelle

Nagold.
Kaufe heute und mor¬

gen beim alten Kirchturm
Lumpen
und alte Schuhe

zu den höchsten Tages¬
preisen 1256

Weimert, Pfrondorf.

GeleMeilaiiis
2 prachtvolle Steppdecken,
2 Obcrbetten, 2 Haipfel,
2 Kissen, alles ganz neu,
crdbecrfarbig, mit bestem
Inlett , Indanthren».sehr
guter Fedcrfüllung. alles
zus. 110 sof. geg. bar
zu verkaufen.

Schriftl . Angebote unt.
Nr . >254a . d Geschäftsst.
d. Bt . erbeten.

AizeiW
für die Samstag-
nummer Sitten mir
Wzeitig.mWG
bis Neimg nachmit¬
tag auszugedev.

Verlagd. „Gesellschafters"

Schwäbische Bürger! 1244

Deutschnationale und Nationalsozialisten haben aus Partei¬
interesse die diesjährigen Wahle« erzwungen.

Die Deutschnationalen werden durch die Ostjunker beherrscht»
für deren Interesse der einzige württembergische deutschnatiouale
Abgeordnete<Württ. Bürgerpartei) eintreten muß.

Die deutschnotionaleLeitung im Norden fordert offen wieder
das Hohenzollernkaisertum.

Die Deutschnationalen haben durch ihre Zeitungen das unruhige
Hitlertum großgezogen.

Die Nationalsozialisten entbüllten ihren marxistischen und bol¬
schewistischen Sozialismus . Bei Abstimmungen gehen Sie mit den
Kommunisten zusammen!

Die Naziabgeordneten sind nur Nummern, da sie abstimmen
müssen, wie ihr Führer will.

Die Deutsche Volkspariei hat ihre Stellung aufgegeben, sie wird
von der Großindustrie im Norden und Westen des Reiches be¬
herrscht.

Im Norden Großbetriebe der Industrie und Landwirtschaft,
im Süden dagegen mittlere bis kleinste Betriebe.

Kein Schwabe kann daher nach gründlicher Aeber-
denkung obige Parteien wähle« !

Die Württ . Demokratische Partei und die Staatspartei im
Reich besteht nur aus Bürgern des Mittelstandes.

Die Führung der Staatspartei haben nun die süddeutsche«
Demokraten übernommen.

Ihr württembergischer Wirtschaftsminister Dr . Maier kämpft
unbestritten mit großer Energie nur für den Mittelstand . Deshalb

IHslrIsvIisttsiiitiilsIvr vr . dlntvr
cken erprobten Kämpfer kür lVMelstanck, für nationale und

soziale Demokratie!

Nichtwählen bedeutet Stimmabgabe für
Kommunisten und Nationalsozialisten!

Ohne Schwächung der Radikalen keine Ruhe!
Ohne Ruhe keine Geschäftsbelebung!
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Nagold , den 3. November 1932.

Irsiier-Mchk.
Unsere liebe Mutter

kmümlik lslllkl'
Qüterdeköräerei » XVIlve

ist heute mittag im Alter von 87 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Die Pflegetochter: Elsa Welker.
Beerdigung: Samstag mittag l Uhr.I 'W Beer

ker. A
Uhr. »

SIMirvtieller
MM -kslMäer

W

für nur 83
vorrätig bei

K. M. 2Ä8sr , klsgolü

Lest de«.GesMafter". Eure HkiMzeitong!

«WWMM

«WM

- / ^
//

o ...

MZtrsu.
L«m;«bcchv«WVrSsKoL.

biovei « t»L?-
Mmtöo VSsN2i»-

MAL!

E'

KM

SLsUi

Emmingen , den 3. Nov. 1932

1243

Trauer-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß mein lieber Gatte , unser lieber Vater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

MW Weitbrcht, 8»-.,°.-
nach langem, schwerem Leiden im Alter
von 68 Jahren durch einen sanften Tod
erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde Gattin

Marie Weitbrecht geb. Ehrsam
mit ihren Kindern.

Beerdigung Samstag nachm. 2 Uhr.
>
W Beer >- >Uhr. W

I

^ » IklUvrk 231
Ksck8tsn LonntsZ:

im ^ älerssal 1V02U kiLuncil. kMAsIscien
vvirci. vlskrsrs 20er.

?ür mu8>kgli8ctre Unterhaltung i8t M8orZt.

Gündringen 121S

Große VersteigerMg
am Samstag , den 5. Nov. 1932, ab morgens 9 Uhr
bei Alfr . P . Jeremias , Chem. Fabrik,Bahnhofstr. 130-

Wegzugshalber verkaufe ich:
1 Klavier mit eingebautem Phanola und viele dazu
gehörigen Notenrollen (Schiedmayer-Fabrikat), 1 Klei¬
derschrank, verschied, andere Schränke, 1 Waschkomode,
2 andere Kommoden, 2 Schreibtische, Pult , ca. 1Ü
Tische verschiedene Größe, 1 Ofen, 1 Petroleumofen,.
1 Feldbett mit Matratze, Besenschrank, kleiner Biicher-
Notenschrank, Aktenschränkchen, Stühle , Korbmöbel-
Garnitur , Eisschrank, Küchenmöbel, Blumenkrippe, Bü¬
cherregal, Garderobehalter, Regulator , 1 Spiegel»
Lampe, Kopierpresse, Schirmständer, Küchenwage, Most¬
faß (340 Liter), versch. Wasch-Züber u. Körbe, Wasch¬
wind-Maschine, Waschmangel, Einkochapparat und viele
Einmachgläser, kleiner Herd, Küchengeschirr aller Art,
Gartengeräte, Eartenschlauch, Rasenmäher, Sprenger
und sonstige Hausgeräte, ein Bodenteppich, Bettvor¬
leger, einige Kleider und Kleiderstoff, Vorhänge und
etwas Wäsche, außerdem zwei Elektromotoren, Dreh¬
strom 1 PS . 220 Volt, 1 Krautzberger Spritzanlage,
Hobelbank, Minimax-Apparat, Brückenwaage, Wendel¬
treppe, leere Eisenfässer.

W8SWM8II8«
8 ams 1a5 . blovemder , sdso68 8 I7brkämilikiialikiiü

Io 6er „Drsude"

1247

onfilm-

Nur Freitag 8.15
Sonntag 2.30,4 .30»8 15Wette»

hinter de»roten Maaern
von LWerselde

Tonfilm und packendes
Drama von den Geheim¬
nissen einer Nacht. ist?

Sowie tönend . Beipro¬
gramm und die neueste
Wochenschau.

warme ^

von N. 1.75 SN

Vstr.SvImsrL
Xugolck.

M MM
Winterjoppenstoff«p.mM.3L0
Damenmantelstoff«p.I»M̂ -60
Strickwolle per PfundM. 1.S0
Tuchfabrik Drfcheureuch, Svk.

Muster auf Wunsch.

Farbstifte
und

Farbkasten
in allen Preislagen

sämtl . Zeichen-
Artikel
Zeichenpapiere

in Bogen und endlos
Zeichenblöcke

Zuku u. Union
Glanz - und

Mattpapier
Knetmasse
Oelpauspapier
Lichtpauspapier

empfiehlt
v . M . LsL -svr

«He FFF» Msise »'
FrrvLie ^ »

^ini § 6 kunclerl lVläntsl
gsor goMtsot , skstkisssig vsmsbsitet , SU3
spsvtso Ztottsn on6 mit grosseo f̂ sirso
tioclen Zis bei mir io ciso ttsuptpi -eisisgeo

1̂ 7- igvs 29^ 37 °°
Ois ?V6i 5 wll >gksit  msiosr
IVifiotsi wirä 3is übsmssLfiso.

!Vio6skN6 psIrkrsIsn

Z50 Z95 ^ 95 7 90

s u s s 6 vg 6 w ö t>0 I i c t> billigl

^ . Wolkkeime^
k^s . OsrI ^ u § 8buf § 8i - , ^ ioi ^b

n>33 clsk ' gutskl 0 u Llitstöfl
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